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Die Gesellschaft.
SWÄ" oer Iöt|ftd)en beS getftrefdjen ©etbentumS rebete

IS] marl oon einem breiföpfigen ©öEenBunb unb non einer

il}1/,
J lernäifdjen Schlange, bic fteben ober nodj metjr Röpfe

III ße^aot §oben fotl. ©eutgutage lommt eS ganj barauf an,
M|-W ob bas Ungetjtm, ba» man ©efeEfdjaft nennt, unb baS

'
nidjt nur gmeiföpfig unb breigüngig ift, Staffee ober

3idjorienbrttbe, Stjee, »ier, Seit ober BagerBier trinft,
ob eS ftdj am affofjotfeufdjen ©imBeerfaft erlabt ober bem Hümmel fjufbtgt;
fdjliefelidj fommt affeS auf eins fjerauS, bie ©etränfe ftnb ba§ Cef an ber

Sdjroatjmafdjine.
©ie ©auptfadje ift, bafe ber SBortfüfjrer nie aur Sadje ftefjen triff.

©er beutfdje flfetnfiäbter oerfdjangt fidj fjinter baS SBort: Sdj roiE nidjts
gefagt fjaben." ©et frangöfifdje ®rofj= unb flfeinftäbter tft gteidj jur ©anb
mit bem on dit ober tout le inonde dit menn eS audj nur ein Stu6enmäb=
djen unb ein SBärferjunge geroefen ftnb. Ser monumentale Stömer interniert
nor popufi unö ber flafftfdje ®tiedje fiefj bie ©fjöre auftreten. Toujour la
môme chose!

Slnbre fjeffen ftdj mit bem majeftätifdjen SBöttfein SBirl* ©a ftefjen
in erfter Sinie bte geitungSfdjretBet, bie atleS norauS gefefjen fjaben unb
uns motten gtauben madjen, fjinter ifjrer perfönfidjen Snteïïigeng ftänben
menigftenS bie fteben SBeifen ober bie befpfjifdjen 33tjtfjier auf bem ©rei==

fufj. ©afjin getjören audj bie ßefjrs unb SaufBuben jebe« Beftebigen tSraeli=
tifdjen 83agargefdjäfteS, bie mit SeBulonfiolg gu erflären pffegen : SBir oer«
fieren en betaif, aber menn eS ftdj taufenbmal mieberfjoft, fo tft unfer
®eminn in bie Saufenbe."

©ie ©efeEfdjaft, baS on dit, ber fllatfdj, ober mie man eS nennen
triff, ift in fein StagionenBudj eingefdjrieben, benn fte miff, trotjbem fte ben

ganjen ©ag baS SJtaul offen fjat, für ntdji§ fjaftbar fein. Sie ift baS

freiefte unb fredjfte ©efdjöpf unter ber Sonne unb mefjr nodj unter bem

Sampenlidjt unb fte ift gugfeidj bie perfoniftgierte Sffauerei ber ©onoenteng,
ein RoEeftiofflaue, beffen ©anbfdjeEen SJtandjetten, beffen ©alSeifen Stefj=
fragen fjeifjen.

Selbftoerfdjulbete Stebaftion
SJtit grofeetn gsntereffe merben

Sie affbereits non meinen Sfnftren»
gungen gefefen fjaben, bie idj in 8tfs

gecitaS gu ®unften einer fdjroeige=
rifdjen ©auptarmee in SJtaroffo ge=

madjt fjabe. SBir finb ein »off, baS

feit Slnfang beS XVI. gafjrfjunbertS
gemobnt tft, ben ©rofjen biefer ©rbe
bie flaftanien aus bem geuer gu

fjofen, affo audj fjeute nodj befäfjigt,
bie Straufjeneier auS bem marof=
fanifdjen Sanbe gu fjofen! ©aS fjat
bem SJtadjfen gemaftig eingefeudjtet
unb bie Steffe eines StaBSfefretärS
für in= unb auSfänbifdje maroffani=

fdje Slngefegenfjeiten märe mir babei fomie fo ftdjer mit 500,000 baren
Jtaffeebofjnen jäfjrfidjeS gir.um. Somie ber Stumor in mifitariaS in 33ern

neuerbingS mieber anfängt, fjätte man bodj bann ©efegenfjeit, eine ge=

Börige Sfnjafjf SJtannfdjaft aBgufommanbteren, um gfetdjgeitig unfere ®rofe=

madjtfteEung in ber Safjara gu marfieren. ©abei fönnte audj bie grofje
eibgenöffifdje Stteufanbbüdjfe auS erfter ©anb unS gratis gefüllt merben.

3m S3eunbenfelb 23ern, in ©ieradjern, grauenfefb, 3BoEtSBofer=SlEmenb,
SieStaf, Slarau, ©ofotnbter unb Sière gefjt'S ofjnefjin nief gu friebfidj ju.
Unfere fjöfjern güfjrer, bte f. 3- nodj Sßufuer gerodjen fjaben, ftnb jefet

batb an einer ©anb abgugäfjfen. ©ertfdj burfte man aus ftaatSerfjafs
tenben ®rünben in ber SDtanbfdjurei nidjt gu nafje inS geuer faffen, benn

SBeridjte moffen bodj abgefafjt, unb SJerfaffer, um ridjtig gu arbeiten bei

Seben unb gutem ©umor fetn! Slffo faffen Sie ftdj meinen mofjfgemein=
ten Slntrag nidjt entgehen.

©inen furgen Urlaub Benütjenb fefjrte idj fjeute nadj ©rüEifen gurücf.
33et ber Slufjerftfjfer flaferne tönten mir pfötjfidj afS gr ofje Bonität ber

3nfantetie SDttlttärmuftf bie flfänge beS ®igert fein, baS ift fein* ufm.
entger" baS unfere 33uben fdjon nor 15 Saljren burdj aEe ®affen ge==

Baue ben. Stber bie jungen (SanafIerie=Dffigtere erften ®rabeS am
redjteti Sifjfufer faufdjten bodj ber SJlelobte mit einer SJerftänbniSinnig«

feit, bie midj tief blicfen fiefj! Sie fefjen, bafj groifdjen SJtaroffo unb

Sfufjerftbf rounberbare S3erüfjrungSpuhfte liegen, bie geeignet ftnb, unfern
Strategen nodj mann gu madjen, nod) roärmer als SBrem nieffdgenben,

aftgecirten ©rüffifer.

Zecher-Spruch.
£D?an barf nidjt nerfäumen, nadj ber &

Seib unb Seele SJhtfje gu gönnen
SJtufj affo nad) beS ©ageS Särm unb 0
SJtit SD? ufe eins trinfen fönnen!

SBeijHjeit gibt eS in ber ©efeEfdjaft feine, barum baben con jefjer
bie meiften SBeifen bie ®efeUfdjaft gemieben. ©er SJerfianb fudjt fidj unter
bem SJtantel ber Sdjlaufjeit geftenb gu madjen. '©afür gelten bie ©itel
afleS. ©err ©oftor, ©err Soutenant, ©err ©ireftor, affeS audj in$ uief=

fifbige SBeibfidje überfetjt Bis gut grau Steuerrcniforin unb grau 3nte==

rtmSintenbantin. ©aS fjat ©eroidjt ; SlptomB fagen bie SBelfdjen. SBenn

man in einer fofdjen ©efettfdjaft bte Stafe rümpft, fo ift baS Urteil gefpro«
djen, menn ba bie efjelidje ©ceue, bie Sotibarität eines SJtenfdjen in grage
ftefjt, fo ift er gertdjtet. Sfber ber gröfjte ©alunfe fann audj burdj bie

Stadjftdjt ber ©efeEfdjaft* fafonfäfjig erfjaften roerben; man rebet bann
ftatt non Saftern unb SJerbredjen non Sdjmädjen unb ©igentümftdjfeiten.

3n ©efeEfdjaftSfreifen braudjt man gmar ben SluSbrucf, ber ober

jener ftefje im ®erucfj ber ©eifigfeit ober grofeen SteidjtumS, bie öeefen=

riedjerei nadj Sfrt ber ©unbe ift fjaft eine Befonbere gefeflfdjaftfidje ©ugenb.
©a Seute non ®e6urt nidjt SJtänner fonbern ©erren ftnb, fo fjäft man ftdj
nie an ben spfeBejer&egriff : ©in DJlann, ein SBort. SJtan fdjaut einanber
audj mefjr auf bie ©anbfdjube als auf bie ©änbe unb ginger. ©er SJtann

fpridjt ffar feine SJteinung aus, in ber ©efeEfdjaft gmitfdjert man Sßertnu=

tungen unb roiE nadjfjer nidjts gefagt fjaben. ©afür tft bie ©efeEfdjaft ber

Dit, roo man oor lauter BiebenSroürbigfeit audj ber Süge ©ür unb ©or
öffnet, namentfidj roenn fte adjtgefjnlnöpfige ©anbfdjube trägt. SBer aber

mit Bfofeen ©änben einfjergefjt, roirb flanaiEe tituliert. Sie Begeht feit
Sjefdjaffung ber SBeft nodj anbete flapitatftreidje, fo gum SSeifpiet nergöttert
fte ben SJirtuofen unb fäfjt bas ©ente nerfjungern; fte fümmert ftdj nie um
bte SfrBeit, fjufbigt aBer jebem ©rfotg; fte fjat roenig Stefigion unb nodj
roeniger SDtoraf, aBer befto mefjr Confession unb Savoir-vivre. 33on grofjen
SJtännern, roenn fte ftdj tnüfjfam burdjs Seben gerungen, pflegt man in
ber ©efeEfdjaft patfjetifdj gu fagen:

©r mar unfer!

flfeiber madjen Seute! SBer feinen ©efeEfdjaftSangug fjat, ift über=

fjaupt ein Sump.

IfJohtri mît dem Kranz.

\o bie Seute ftdj fn fdjfedjt uertragen,
Streiten um ben SJorrang neue SBagen.

©ifenbafjnen pfeiffen über ßutfdjen,
©ie fo tnüfjfam auf bem S3fföfter rutfdjen

SfBer ©ifenbafjnen fetBer ftreifen
Unter ftdj, bie fdjmaten unb bie Breiten;
©djmafe nennen anbre nidjt manierfidj
Unb ftdj felber roofjffetl, nett unb gierfidj.

StrafjenBafjnen madjen ftdj ergöfefidj;
So ein 3uß fömmt unerroartet pfötjfidj;
SIBer ffuge Seute Baben 83eine,

gaft gefäfjrfidj ift eS nur für ©djroeine.

Unb baS ©ram, efeftrifdj ofjne Saufen
Dfjne Staudjen unb nerrücfteS »raufen,
Stüfjmt ftdj beffen, ärgert bie SBerroanbten,

©ie afS flofjfenfreferoaar fängftbefannten.

SBagen, bie fo fanft am ©rafjtfeif laufen,
SdjroeBen auf bie ©ügel ofjne Sdjnaufen;
3äbfen niemafS gu ben Snfofnenten.
©rtnfen SBaffer nur af§ Stbftinenten.

kräftig riedjenbe Slutomobtfe
Stefjmen bodj ben erften STiceiS gum giele.
SIEen S3afjnen unb fogar ben Stofjen

Spieten fte nergnügfidj ifjre SJoffen.

®ang begreiflidj, bafj ftdj ba nodj melben

Unfere Stäberfej:en, SSelofjefben,

©ödjftenS ftnb eS ©üfjner, ©unbe, flauen,
©te non ifjnen böSticf) üBef fdjroaijen.

SJtögen roeiter ftreifen bie SJtafcfjinen,

SBenn fte nur bem Sßubftfume bienen;
SBenn fte nur ein roenig Sfnftanb fennen,
Unb nidjt aEeS über'n ©aitfen rennen.

Die ru98tscbe Duma
Bat man mit einem, bem SB off Bingeroorfenen flnodjen nergfidjen. ©er

SJergfeidj ftimmt dber nur Begüglidj beS flnodjen S benn roenn fdjon
bas SMf nidjt ber ©unb ift, ber tfjn fräfje, roenn er ifjn fjätte, fo

roirb bie ©um a bodj immer roeniger «Parlament", je fänger ftdj ber

¦U nit tfjr in neuen SJtanifeften* Befdjäftigt atfo ber ©unb, ber fte

frifet, ift ntdjt baS SBotl

Vie GeseUsckà ^âê-.
^MA! n der löblichen Zeit des geistreichen Heidentums redete

»Mil man von einem dreiköpfigen Höllenhund und von einer
ll!'/. 1 lernäischen Schlange, die sieben oder noch mehr Köpfe
I>^> l gehabt haben soll. Heutzutage kommt eS ganz darauf an,
/Rî'îj.i ob das Ungetüm, das man Gesellschaft nennt, und das

'
nicht nur zweiköpfig und dreizüngig ist, Kaffee oder

Zichorienbrühe, Thee, Bier, Sekt oder Lagerbier trinkt,
ob es sich am alkoholkeuschen Himbeersaft erlabt oder dem Kümmel huldigt;
schließlich kommt alles aus eins heraus, die Getränke sind das Lel an der

Schwatzmaschine.
Die Hauptsache ist, dasz der Wortsührer nie zur Sache stehen will.

Der deutsche Kleinstädter verschanzt sich hinter das Wort: Ich will nichts
gesagt haben." Der französische Groß- und Kleinstädter ist gleich zur Hand
mit dem on cjit oder tout le menas ciit wenn es auch nur ein Stubenmädchen

und ein Bäckerjunge gewesen stnd. Der monumentale Römer interniert
vor populi und der klassische Grieche ließ die Chöre auftreten. I'oujour la
même ctrosel

Andre Helsen sich mit dem majestätischen Wörtlein Wir!" Da stehen

in erster Linie die Zeitungsschreiber, die alles voraus gesehen haben und
uns wollen glauben machen, hinter ihrer persönlichen Intelligenz ständen
wenigstens die sieben Weisen oder die delphischen Puthier auf dem Dreifuß.

Dahin gehören auch die Lehr- und Laufbuben jedes beliebigen israelitischen

Bazargeschästes, die mit Sebulonstolz zu erklären pflegen: Wir
verlieren en detail, aber wenn es sich tausendmal wiederholt, so ist unser
Gewinn in die Tausende."

Die Gesellschaft, das on dit, der Klatsch, oder wie man es nennen
will, ist in kein Ragionenbuch eingeschrieben, denn sie will, trotzdem sie den

ganzen Tag das Maul offen hat, für nichts haftbar sein. Sie ist das
freieste und frechste Geschöpf unter der Sonne und mehr noch unter dem

Lampenlicht und sie ist zugleich die personifizierte Sklaverei der Convenienz,
ein Kollektivsklave, dessen Handschellen Manchetten, dessen Halseisen
Stehkragen heißen.

Selbstverschuldete Redaktion
Mit großem Interesse werden

Sie allbcreits von meinen Anstrengungen

gelesen haben, die ich in
Algeciras zu Gunsten einer schweizerischen

Hauptarmee in Marokko
gemacht habe. Wir sind ein Volk, das
seit Ansang des XVI. Jahrhunderts
gewohnt ist, den Großen dieser Erde
die Kastanien aus dem Feuer zu
holen, also auch heute noch befähigt,
die Straußeneier aus dem
marokkanischen Saude zu holen! Das hat
dem Wachsen gewaltig eingeleuchtet
und die Stelle eines Stabssekretärs
für in- und ausländische marokkanische

Angelegenheiten wäre mir dabei sowie so sicher mit SOV.övo baren
Kaffeebohnen jährliches Fixum. Sowie der Rumor in militarias in Bern
neuerdings wieder anfängt, hätte man doch dann Gelegenheit, eine

gehörige Anzahl Mannschaft abzukommandieren, um gleichzeitig unsere
Großmachtstellung in der Sahara zu markieren. Dabei könnte auch die grotze

eidgenössische Streusandbüchse aus erster Hand uns gratis gesüllt werden.

Im Beundenseld Bern, in Tierachern, Frauenfeld, Wolltshofer- Allmend,
Liestal, Aarau, Colombier und Bière geht's ohnehin viel zu friedlich zu.
Unsere höhern Führer, die s. Z. noch Pulver gerochen haben, sind jetzt

bald an einer Hand abzuzählen. Gertsch durste man aus staatserhaltenden

Gründen in der Mandschurei nicht zu nahe ins Feuer lassen, denn

Berichte wollen doch abgefatzt, und Verfasser, um richtig zu arbeiten bei

Leben und gutem Humor sein! Also lassen Sie stch meinen wohlgemeinten

Antrag nicht entgehen.
Einen kurzen Urlaub benützend kehrte ich heute nach Trülliken zurück.

Bei der Autzersihler Kaserne tönten mir plötzlich als große Novität der

Infanterie -Militärmusik die Klänge des Gigerl sein, das ist fein" usw.

entgee' das unsere Buben schon vor 15 Jahren durch alle Gassen

geHaue Ken. Aber die jungen Cavallerie-Offiziere ersten Grades am
rechter! Sihlufer lauschten doch der Melodie mit einer Verständnisinnigkeit,

die mich tief blicken ließl Sie sehen, daß zwischen Marokko und

Außersihl wunderbare Berührungspunkte liegen, die geeignet sind, unsern

Strategen noch warm zu rrmchen, noch wärmer als Ihrem vielsagenden,

allgecirten Trülliker.

^eckev-8p?uà
Man darf nicht versäumen, nach der L-

Leib und Seele Ruhe zu gönnen
Muß also nach des Tages Lärm und l^

Mit Muse eins trinken können!

Weisheit gibt es in der Gesellschaft keine, darum haben von jeher
die meisten Weisen die Gesellschaft gemieden. Der Verstand sucht sich unter
dem Mantel der Schlauheit geltend zu machen. Dafür gelten die Titel
alles. Herr Doktor, Herr Lieutenant, Herr Direktor, alles auch ins
viersilbige Weibliche übersetzt bis zur Frau Steuerrevisorin und Frau Jnte-
rimSintendantin. DaS hat Gewicht ; Aplomb sagen die Welschen. Wenn
man in einer solchen Gesellschaft dte Nase rümpft, so ist das Urteil gesprochen,

wenn da die eheliche Treue, die Solidarität eines Menschen in Frage
steht, so ist er gerichtet. Aber der größte Halunke kann auch durch die

Nachsicht der .Gesellschaft" salonfähig erhalten werden; man redet dann
statt von Lastern und Verbrechen von Schwächen und Eigentümlichkeiten-

Jn Gesellschaftskreisen braucht man zwar den Ausdruck, der oder

jener stehe im Geruch der Heiligkeit oder großen Reichtums, die Seelen-
riecherei nach Art der Hunde ist halt eine besondere gesellschaftliche Tugend.
Da Leute von Geburt nicht Männer sondern Herren sind, so hält man sich

nie an den Plebejerbegriff: Ein Mann, ein Wort. Man schaut einander
auch mehr auf die Handschuhe als aus die Hände und Finger. Der Mann
spricht klar seine Meinung aus, in der Gesellschaft zwitschert man Vermutungen

und will nachher nichts gesagt haben. Dafür ist die Gesellschaft der

Ort, wo man vor lauter Liebenswürdigkeit auch der Lüge Tür und Tor
öffnet, namentlich wenn sie achtzehnknöpfige Handschuhe trägt. Wer aber

mit bloßen Händen einhergeht, wird Kanaille tituliert. Sie begeht seit

Beschaffung der Welt noch andere Kapitalstreiche, so zum Beispiel vergöttert
sie den Virtuosen und läßt das Genie verhungern; sie kümmert sich nie um
die Arbeit, huldigt aber jedem Erfolg; sie hat wenig Religion und noch

weniger Moral, aber desto mehr Konfession und L-rvnir-vivre, Von großen
Männern, wenn sie sich mühsam durchs Leben gerungen, pflegt man in
der Gesellschaft pathetisch zu sagen:

Er war unser l

Kleider machen Leute! Wer keinen Gesellschaftsanzug hat, ist
überhaupt ein Lump.

îllokîn mît clem I5van2.

^o die Leute stch so schlecht vertragen,
Streiten um den Vorrang neue Wagen.

Eisenbahnen pfeiffen über Kutschen,
Die so mühsam auf dem Pflaster rutschen

Aber Eisenbahnen selber streiten
Unter sich, die schmalen und die breiten;
Schmale nennen andre nicht manierlich
Und sich selber wohlfeil, nett und zierlich.

Straßenbahnen machen sich ergötzlich;
So ein Zug kömmt unerwartet plötzlich;
Aber kluge Leute haben Beine,
Fast gefährlich ist es nur für Schweine.

Und das Tram, elektrisch ohne Sausen
Ohne Rauchen und verrücktes Brausen,
Rühmt sich dessen, ärgert die Verwandten,
Dte als Kohlenfreßwaar längstbekannten.

Wagen, dte so sonst am Drahtseil lausen,
Schweben auf die Hügel ohne Schnaufen;
Zählen niemals zu den Insolventen.
Trinken Wasser nur als Abstinenten.

Kräftig riechende Automobile
Nehmen doch den ersten Preis zum Ziele.
Allen Bahnen und sogar den Roßen

Spielen sie vergnüglich ihre Possen.

Ganz begreiflich, daß sich da noch melden

Unsere Räderfexen, Velohelden,
Höchstens sind es Hühner, Hunde, Katzen,

Die von ihnen böslich übel schwatzen.

Mögen weiter streiten die Maschinen,
Wenn sie nur dem Publikume dienen;
Wenn sie nur ein wenig Anstand kennen.

Und nicht alles über'n Haufen rennen.

Vie russische Vuma
hat man mit einem, dem Volk hingeworfenen Knochen verglichen. Der

Vergleich stimmt aber nur bezüglich des Knochens denn wenn schon

das Volk nicht der Hund ist, der ihn fräße, wenn er ihn hätte, so

wird die Duma doch immer weniger .Parlament", je länger sich der

.!c >rit ihr in neuen .Manifesten" beschäftigt also der Hund, der sie

frißt, ist nicht daS Volk
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